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iRun gilt'S nod) um ben imgofanten SDÎonte ©alDatore gerum^u»

ïommcn, ber fid) nacg biefer «Seite fiugano Dorlagert. Oie ©trage fügrt
ttad) Sfgno, bas nod) am @ee liegt unb bann jiemtid) grabauS, quer
über bie Sanb^unge, auf Weldjer ber Sftonte ©alDatore liegt, nad) £ u

g a n o. Oer ©ee Wirb eine îurje $eit bem ©efidjtStreiS Derbrängt,

um bann, gleid) hinter £ugano, wo es nod) einmal einen Slnftieg gilt,
fid) mitfamt ber ©tabt bem Slide aufjufcgltegen. §ter fdgon wirb man
eS inne, wie mäcgtig bicfer Ort, unfer ©djweijer.flti^a, fiel) entwidelt.

Oenn fo, wie fid) £ugano an bem fdjön eingebogenen Ufer lagert,

ift eS Don einem Gfmbe jum anbern bod) Wog! eine ©tunbe weit gu gegen.

üRad) riidmärtS baut fid) Oerraffe auf Oerraffe. $nbem ber Sagngof,
Welcgcr jtemlid) göger als baS ©ceufer liegt, mit biefent burbg eine

in mätgtigen Siegungen auSgolenbe ©trage oerbunben ift, werben im

ganjen .Qwifcgengebiet ade an bicfer |)ügclwanb gelegenen fdjönen fßtäge

birelte bem Serlegr jugänglid) gemaegt. Oie Dielen neuen ©eböubcanlagen

finb nidgt fleintidg gegalten. Rotels unb giibfcge fßenfionen entmideln iRaurn*

oergältniffe, bie eine ftarfe gagt regelmäßiger Sefud)er in ?luSfidjt negmen.

2Rögen tiefe (Erwartungen fid) in oollem SRage erfüllen.
©o fegön bas neue £ugano ift, fo gerne fcglenbert man immer nocg

burd) baS alte ginburdg. Oa wirb getauft unb Dcrtauft, ba gört man

Oeutfdje unb (Englänber um italienifdge größte feilfegen, ba gibt es

Sajare unb Sertaufsläben feber ©orte, galb in ben Käufern, galb auf
ber ©trage. Slber auig ibeale ©dgäge gat bas tunftfinnige £ugano auf»

juweifen. Oie grätgtigen Silber Don £uini in ber Strdje ©t. 3Rarta

begli Slngeli, bie ^reujigung, wie baS breiteilige Sübenbmal unb bie fd)öne

ÜRabonna werben bem Sefdgauer niegt leiegt Derfeibert, ebenfowentg bie

Ornamente ber Sorengofirdge. (Sin gübfcgcS ©tabttgeatcr flanticrt ben

Quai unb bairiftge Siere Don erfter ®üte betunben, bag man fidj gier

audg mit ben $ulturerrungenfd)aften bcS unwirtlitgereu ÜRorbenS in ge=

fdjidter Sßeife auSeinanbergefegt gat. OieS Deranlagt mieg, gier einen

Safttag einzulegen, beDor idg über ben (Somerfee unb bas (Sngabin ben

ipeimweg anftrebe. @S gat ja bei bem fdjönen Sßetter audg gar teine Site.
(ffortfebung folgt.)

âpfiorismen.

©timmungen barfft bu gaben — aber nidjt £auneu.
**

Kleiber madgen wogt £eute — bocg niegt üRenfcgen.
2tna Don ©retjerj.

Nun gilt's noch um den imposanten Monte Salvatore hcrumzu-
kommen, der sich nach dieser Seite Lugano vorlagert. Die Straße führt
nach Agno, das noch am See liegt und dann ziemlich gradaus, quer
über die Landzunge, auf welcher der Monte Salvatore liegt, nach Lu-
gano. Der See wird eine kurze Zeit aus dem Gesichtskreis verdrängt,
um dann, gleich hinter Lugano, wo es noch einmal einen Anstieg gilt,
sich mitsamt der Stadt dem Blicke aufzuschließen. Hier schon wird man
es inne, wie mächtig dieser Ort, unser Schweizer-Nizza, sich entwickelt.

Denn so, wie sich Lugano an dem schön eingebogenen Ufer lagert,
ist es von einem Onde zum andern doch wohl eine Stunde weit zu gehen.

Nach rückwärts baut sich Terrasse auf Terrasse. Indem der Bahnhof,
welcher ziemlich höher als das Sceufer liegt, mit diesem durch eine

in mächtigen Biegungen ausholende Straße verbunden ist, werden im

ganzen Zwischengebiet alle an dieser Hügclwand gelegenen schönen Plätze
direkte dem Verkehr zugänglich gemacht. Die vielen neuen Gebäudcanlagen

sind nicht kleinlich gehalten. Hotels und hübsche Pensionen entwickeln Raum-

Verhältnisse, die eine starke Zahl regelmäßiger Besucher in Aussicht nehmen.

Mögen diese Erwartungen sich in vollem Maße erfüllen.
So schön das neue Lugano ist, so gerne schlendert man immer noch

durch das alte hindurch. Da wird gekauft und verkauft, da hört man

Deutsche und Engländer um italienische Früchte feilschen, da gibt es

Bazare und Verkaufsläden jeder Sorte, halb in den Häusern, halb auf
der Straße. Aber auch ideale Schätze hat das kunstsinnige Lugano auf-

zuweisen. Die prächtigen Bilder von Luini in der Kirche St. Maria
degli Angeli, die Kreuzigung, wie das dreiteilige Abendmal und die schöne

Madonna werden dem Beschauer nicht leicht verleiden, ebensowenig die

Ornamente der Lorenzokirche. Ein hübsches Stadttheater flankiert den

Quai und bairische Biere von erster Güte bekunden, daß man sich hier

auch mit den Kulturerrungenschasten des unwirtlicheren Nordens in ge-

schickter Weise auseinandergesetzt hat. Dies veranlaßt mich, hier einen

Rasttag einzulegen, bevor ich über den Comersee und das Engadin den

Heimweg anstrebe. Es hat ja bei dem schönen Wetter auch gar keine Eile.
(Fortsetzung folgt.)

Aphorismen.

Stimmungen darfst du haben — aber nicht Launen.
4 S

Kleider machen wohl Leute — doch nicht Menschen.
Lina von Greyerz.


	Aphorismen

